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So ift er denn endlich erfolgt, meine Herren, der Schlag,
den wir fo lange fiirchteten.  Zwar hat uns die Vorfe-
hung fein Schreckendes dadurch gemildert, dafs fic uns
fo lang’ und fo ftufenweife darauf vorbereitete; abey
dennoch, welcher Gedanke fiir uns: Friedrich der Eins;.
ge it nicht mehr, unrer den Sterblichen) —  Seit faft ei-
nem halben Jahehundert, das ift, fo lang’ und linger,
als die meiften {einer Unterthanen denken kénnen, war
feine Thitigkeit in alle grofsen Begebenheiten um ung
her verwebt, Der Gedank’ an Ihn flofs mit dem Gedan-
ken an Wahrheit, Recht, Ordnung, Freyheit, Sicherheit,
Volksfleifs, Wohlftand, und andern tiberall entgegen-
kommenden Ideen, fo in eins zufommen, bey den aller-
meiften von der Zeit ihrer erften Begriffe an {o zufam-
men, dafs es kein Wunder ift, wenn er uns zum Bedirfe
nifs, zum nothwendigen Gedanken ward, wenn er fich
mit dem Gefiihl unfers cignen Ieks innig verband,
dafs nun, da er uns auf cinmal entriffen ift, in unferm
Geift cine gewiffe Leere entfteht, die fich befler empfin-
den als befchreiben Lifst, und dafs wir uberall zerriflene
Ideen finden, davon wir niche gleich wiflen, wie oder

womit wir fie wieder Zuﬁll’llmcnl‘(nﬁpﬁ:n follen, Dep

Stolz war nun unfer, den ilteften und weifeften dey
Kénige, von dem nicht michr die Frage war, ob er
grofy fey, den Freund und Feind Lingft dafiiy aner-
kannt hatten, fiir den man den fo oft gemisbrauchten Bey-
namen des Grofsen zu klein fand, und il mit dem Bey-
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fall aller, dic gerade Sinne haben, den Einzigen nann-
tey der Stolz, den, als unfern Konig zu befirzen, war
neine Herren, kein Menfth unter
nn wir Seinen Ver-

unfer: und warlich, 1
der Sonne kann es uns verdenken, we
laft als eine Art von Demiithigung empfinden, von det
fich unfer Geift nicht anders, als nach und nach, und
durch neue grofsc Gedanken, wieder erheben kann.

Unfere Wiinfche, wenigftens das Jubelfeft einer
das fo nahe war, noch zu feyern,

{o einzigen Regierung,
Was ift, it gurs laffen Sic uns
HE s I EEE LN

find alfo nicht erfiillt.
den Willen der Vorfchung verehren, und ihre Abfich-
ten aus den Folgen zu crkennen fuchen!

Erwarten Sic heut, verehrungswiirdige Gefellfchaft,
nichts Vollftandiges, nichts Ausgearbeitztes von mir.
Die Kiirze der Zeit verbot diefs von felbft. Blofs mit
cinigen meiner Betrachtungen , Empfindungen, Hof-
nungen, Ausfichten, dic fich mir feit unfrer letzten Ver-
fammlung aufdrangen, Ihre Aufmerkfamlkeit einige Auv
genblicke za anterhalten, war meine Abficht.  Ich
glaube dazu weder Auftrag, noch Trauerordnung’ er-
warten zu miiffen das Herz und unfer Patriotifmus be-
darf ihrer nicht. Und kommen die Tage der offentli-
chen Feyerlichkeit, denenwir entgegen fehen: fo hab’
ich nichts vorweggeraubt, und Jeder, dem Sie den Auf-
trag geben, zu jener Feyer beyzutragen, wird Gelegen-
heit haben, etwas Vollkommneres zu liefern, und Th-
rer Aufimerkfamkeit wirdiger zu {eyn. —

Man kann Friedrich nicht denken, ohne iiber die
G.rii('sc zu erftaunen, deren dic menfchliche Natur fii-
}}13‘ ift. Sein ganzes Leben, feine ganze Regierung
licgt nun bis zum Ende vor unfern Augen da, jeder
Tag eine Gefchichte, und das Ende fo hertlich, als dex
Anfang
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Anfang war, Der letzte Tag feiner Thitigkeit war der
letzte feines Lebens.  Mochte der Himmel uns den bald
fenden, der die Gefchichte feiner Thaten und Weisheit
verewigt, ¢he die Spuren ‘davon unter neuen Begeben-
heiten verfchwinden! Wenn er fein Glick' zu brau-
chen weifs, {o wird fecine Gefchichte andre Gefchichten
fo weit dibertreffen , als fein Held die Helden Jener hin-
ter fich lafst, Sie wird das Lehrbuch der Fiirften und
Konige, dic Freude des Weifen, Herzerhebung fiir den
Patrioten und den Weltbiirger, und, wic das Leben
des Monarchen felbft, den er uns darftellt, cin grofser
Schritt zur Entwickelung und Vervollkommnung -der
Menfchheit {feyn!

Man hat Friedrichs Regierung und Friedrichs Staa«
tea fo oft kricgerifch genannt; irgend Jemand, ich
weifs nicht wer, hat fo gar gefage, das gewdhnliche
Verhilmifs zwilchen Preuflen und {cinen Nachbarn fey
Krieg, und Friede nur als Ausnahme von der Regel zu
betrachten. Ich glaube, nichts verriickt den wahren
Gefichtspunkt fo fehr, aus dem: der grofse Kanig und
feine Regierung angefehn feyn will, als ihnliche U
theile; ob fich gleich ihre Entftchung fehr Icicht crkli-
ven lifst, Die bewundernswiirdige. Ordnung, in der
Friedrichs Geift, durch raftlofe Thitigkeit und uney-
fchi}pﬂichc Erfindung, jenc grofsen Kuiifte hiclt, die
die Sicherheit und Ehre feines Reichs griindeten; diefe
Ordnung war natiirlich das,” was den oberflichliches
Jeobachter, der dic Preuflifchen Staaten' betrat, und

quswirts wenig idhnliches gefehn hatte, zuerft und vicl :

leicht einzig in die Augen ficl, Dic groffen Zwecke.
um deren willen alle diefe Triebfedern in Be\\'cgungw;‘.‘—
ven, konnt' er auf dem Mufterungsplatze freylich nicht
fehen! Vielleicht fah-er den Kénig felbft, Il;n, der af-
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les, was er-feyn mufste, ganz war; fah, awie er, mit
voller Seele gegenwiirtiz, ordnete, herumflog, zirnte
und mit Beyfall helohnte: was koont’ er anders wihnen,
der Kwrzfichtige, als dafs: Friedrich an nichts Wohl-
gefallen habe, als an. Donnee des Gefchiizzes und
an Blitzen der Schwerdter? Die Plane zu Vilkerotick{e-
ligkeir, die der Weile zugleichin {cinergrofsen Scele tng;,
waren dem Auge des Zufthauers freylich nicht {o fiche-
bar, . Sa entftanden (eine Urtheile; und andere, weil
jener verfichern konnte, er habe felbft gefehen, fpra-
chen fie nach.

Wir, die wir die Ucbungen naferer Krieger als ei-
nen Theil der nothwendigen tiglichen Gefehifre anfehn,
der fich unbemerkt und ohne Collifion mit den tbrigen
Licfehiften des Lebens vermiifehit; die wir weit 6fter Ver
anlaflung hatten,; den Landesvater in feinem Kabinet,
als den Feldhern auf dem Paradeplatze zu denken; die
Wir uns mitten in der grofsen Ordnung befanden, die
fein Geift belebte, und die Friichte feiner ganzen Vater-
forge genoflen: wir kennen feinen Grundfarz aus dep
Erfabrung von fechs und dreyfiig frizdlichen gegen zehn
kriegerifthe Jahre, dazu cr gezwungen war,

»Dafs unfre Konige, immer sum Kriege bewafher, die

»Grser des Friedens foyn wiiffen 4
Und wir, verchrungswirdige Geftllfchafe, wiffen da-
her, dafs wir in 1hm zwar auch den ficherften Schutz
gegen auswirtige Feinde, aber weit mehr den weifen
Selbftregierer, weit mehr den Beforderer des Volkswohl-
ftandes und aller Fricdenskiinfte, weit mehy den Pazen
des Varerlandes verlosen haben! Durch diefe Kiinfte war
er grofs, und, in den Augen des Weifen und der Nach-
welt, ordfter als durch die Kiinfte des Krieges! Der ors
dentliche und rafthe Gang aller Gefchifte, deren Mittel

punkt
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punkt Er war, die Freyheit des Geiftes, der Tr vollés
neues Leben gab, das Syftem der weifen Staatshaushal-
tung, das Er die Fiirften lehrte, die Stidte, die Er um-
{chuf, die Lindereyen, dic Er mit Meyerhofen! und
Weizenfeldern bedecke hinterlifst, wo vor Thm Sand-
wiiften oder Moriiftc.\vnrcn, die Millionen , dic Er zum
Deften feiner Unterthanen verwendete, die Ausbildung
des Nationalcharakters durch Kiinfte und Wiflen{chaf=
ten, die Freyheit und Rechte Deutfchlands, die Er auf-
vecht erhielt, fein Einflufs auf die allgemeinen Ange-
legenheiten von Europa; diefs, und alles was ein Red-
ner, der Sic’von Friedrichs Verdienften vollftindiger
und wirdiger unterhilt, Thnen ' datftellen wird : diefs
alles gehe vor Ihren Augen voriiber, und werde' fein
Bild! Und dani erft, dann erft haben wir fein wahres
Tild, davon der, der in Thm blofs den Krieger fah, eben
fo wenig cinen Begriff hat, als man ¢in Gemilde von
feinem Portepee oder Degen fein Portrait nennen konn-
te. Er war Staatsmann und Philofoph, Gefetzgeber
und Held , Gefchiftskundiger und "Mann von Wel
Redner und: Gefehicht{chreiber, Dichter und Virtuos;
er war, um alles noch in zwey Worten zu vollenden,
ev war Konig und Menfchenfreund\

Und dicfer Mann — der grofste feines Jahrhun.
derts — der grofste der Koénige — einer der Erften
Menfchen, die je die Erde gehabt hat, — wnd diefer
Mamn war avch fterblich} Watlich ich weifs, {o vorbe-
reitet wir waren, keiner, der edler denkt und ftirker
%ihle, horte die Nachricht von feinem Tode, wenn fie
mch gleich ihr Schreckendes verloren hatte, ohn’ eine
Avt von heiligem Schauer.  Je mehr wir jemanden ver-
ebren, defto mehr mifcht fich in unfre Verchrung cine
gowifle geheime Fmpfindung, als ob ¢in folcher Mann

cigent-
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eigentlich nicht fterben miifste; eine Empfindung, die
fich mit der Gewifsheit von feinem: Tode freylich fehr
iibel vertriigt, mir aber zugleich einer von den ftirkften
Nebenbeweifen fiir die Fortdauer unfers Dafeyns und
die kiinftige hihere Beftimmung derer ift, ~die fich in
diefem Leben {chon zu einer hohén - Vollkommenheit
ausgebildet haben! '

Has if?, if? gur. Von diefer grofien Wahrheit iibers
zeugt, hab’ ich zu meinem Hauptftudiym gemache; in
allen Dingen und allen Vorfillen des Lebens diefs Gute
aufzufuchen, Und unter allem, was der. Verluft cines
folchen Fiirften Trauriges hat, fand ich dennoch, auch
hier felbit, Gedanken, dic mir grofs und herzerhebend
Waren, Laffen Sie diefer Gedankén uns gemeinfchaft
lich erfreuen! 3

Es war unfer Stolz, einen folchen Kinig 2w habens
Aber ift es nicht auch, und kenn und darf und mufs
es nicht auch ynfer Stolz feyn, Zhn gehabz; und fo lange
gehabe zu haben 2 Ift es ctwas geringes ) dafs er Sich und
Seinem Reich jene -allgemeine Achrung evwarb, deren wix
geniefsen, und daran jeder getreue Unterthan, der {eing
Vorziige nur nicht felbft verkennt und wegwirft, An-
theil hat? Und diefe allgemeine Achtung, dazu {eine
Vorfahren: frufenweife den Grund legten, und die Er
vollendete, ruht und haftet fie nicht. nun auf Preuffens
Monarchie , auf dem Brandmbmg{/‘clzm Namen? Man
war gewohnt, Grofses zu erwarten, wo Friedrich mits
handelte: gher glauben Sie, meine Herren, auch uns
die wir frey denken und frey reden diirfen, auch uni
traut man etwas zu! Wenn uns kein neidifcher Genis
diefs Palladium der Freyheit entreifst, wenn unfer Hez
ferner - durch cine gerechte und weife Regicrung m

Kanig
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Konig und Vaterland gefeflele bleibt: fo wird auch
Brandenburgifther Muth und dic Ebre des Branden-
burgifthen Namens bleiben! Und wo nicht blofs der
Regent den Unterthaned zu ftimmen 1;1':mcht, fondern
auch der Nationalgeift' den Fiirften unterftiitzt , dg
kann und mufs und wird dic Ehre des Firften und deg
Landes von vefter Dauer feyn. Dic Brandenburgifchen
Staaten haben das ausgezeichnere Glick gehabt, dafy
{ie feit der Zeit ihrer Hohenzollern{then Firften, alfg
feit 371 Jahren, nicht mehy als 14 Regenten gezihlt;
davon nur 2 in fitheren Jahren, nemlich Joachim der
Ecfte im fechzehnten, und der grofic Kurfiisft Frie
Willielm im cin und zwanzigften J

drich
ahr, zur ch‘icrung
kameit, beyde aber durch frithere Einfichten den Man-
gel der Jahre erfetzten, Die tibrigen gelangten allg
zwifchen dem 24ften und s6ften dazu, Von allen die
fen war zwar immer einer vorziiglicher als der andere,
aber kein einziger {chlecht, vicle vortreflich s Zwey
anftreitig von den grofsten Fiirften, die die Gefchich,
te kennt, Und beynabe kann man fagen, dafs dureh.
gingig dic verdienteften und thitigften unter ihnen
auch der Lingften Regicrung genoffen, und am ilteften
wurden.  Bey den zwey gréfiten unter ihnen, das ift,
bey Kurfirtt Friedrich Wilhelm und Konig  Friedyicl
dem Zweyren, ift es ausgezeichnet wahr, Denn da
die lingfte Regierungszeit der andern nur Dbis auf 36
Jahic fteigt, fo beglickte uns dic Vorfechung durch
jenen iber 47, durch diefen iber 46 Jehry und Frg.
drich dem Einzigm gab fie unter allen mit einandey

das hochfte Alter von 74X Jahren ! Solche Regierun.
gen tragen unftreitig dazn bey, "der Nation Bildung

und Veftigkeit zu geben, Dey Gang der G'L‘fl’hi;ﬁc, 25
mal beftimmt und geordnet, geht beynahe von felbft
fort, und der Ruhm*der Nation wird dauerhaft, War.

Al lich
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lich ift es alfo auch’ ein grofser Gedanke, vortrefliche
Regenten “gehube zu haben ; jeder Rrandenburger kann
ftolz davauf feyn: Fredrich den Einsigen zum Kinig
gehabz zu haben!*®

Ein andrer Gedanke, der mir wenigftens das Herz
warm gemacht und erhoben hat, ift der: dafs Fricdrich
Parl, wieer lebre, Konig und Vater feines Volks bis zum
letazen Tag feines Lebens. Denken Sie fich den Greis
noch heut vor acht Tagen, Seit elf Uhr des Mittags bis
um dicfe Stunden waren zwar {chon die gewiflern Vor-
boten {einer Auflofang immer niher und niher gekoms=
men: aber am Morgen vorher hatt’ er noch alles vol-
l_cnd\ct, was zu vollenden war, gehért, unterfchricbeq,
ausgefertigt, und nichts auf den folgenden Tag ver-
fchoben,  Den felgenden Tag, eche die Stunde kam,
da {eine Vatgrforgen anzufangen pflegten, rief ihn fein
Engel von der Laufbahn ab, die er zur Bewunderung
der Welt cin halbes Jahrhundert mit iml.ncrglcicher
Thitighkeit des Geiftes gelaufen war, und fic {o - glor-
reich befehlofs, als er fie angefangen hatte,  Ein {olches
Leben und ein folcher Tod waren cinander werth! Am
Morgen nach dem Tode des Kénigs fetzte der neue
Monarch unmittelbar die Regicrungsgefchifte fort; fo
dafs, bey ciner {o lange mit ingftlicher Erwartung vor-
hergefchenen Verinderung, auch nicht ein cinziger Tag
fir die Sorgen wm das allgemeine Befte ayshel, nichts
in Unordnung gericth, und alles, als wiire keine Ver-
findeyung vorgegangen, feinen ungeftorten ruhigen
Gang fortging, Mon Nevey me vecommencera, f{agte
Triedrich,

Und cben dicfer vortroftiche Neffe ‘des grofsen
Oheims, cben diefer ifts vorziglieh, der mir bey den
tril-
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* trtthern - Gedanken, zu denen Friedrichs Tod ‘meine
Seele ftimmte, neue frohe Ausfichten créfnet. Erlay-
ben Sie mir, Verehrungswiirdige Verfammlung, dem
Philofophen das Glic! Zweifelns zn tiberlaffen, und
Ihnen heut {chon als Dichter zu weilfagen;  Friedrich,
Wilhelin dev Zweyte wird, wenigflens . ein vortreflicher
Kinig fiyn! Alles, alles fpricht dafiir. . Welehe Tugend,
Meine Herrven, wiin{then oder erwarten Sie von dem
necuen Konige, dem Sie nicht aus blofser Pficht, fon-
dern aus voller freyer Seele huldigen follen ? Fodern
Sic Menfehlichkeiz? Friediich Hilhelim it menfchlich,
im edelften Sinne des Worts. Fodern fie Snmtsk/ng/wiz?
Wer offen und frey ift, wo cr kann, und ch'l‘chwmgcn

1
CCS

und zuriickhaltend, wo er mufs, der ift fraarsklug:,
Aber auch {fthon gebildeter Staatsmann?  Die Zc‘i‘t
wird’s entwickeln, dafs Er an der grofsten deutfchen
Begebenheir der letzten Jahre nihern Antheil hat, als
vicle glauben.  Verlangen Sie Arbeitfamkeir ? Vorgeleg.
te Plane, @ie er bis in die cinzelnften Gedanken durch
drang, find Beweife davon.  Wiinfthen Sie Freygebig-
keiz? Glauben Sie mir, Friedrich Wilhelin wird {chmeyrz.
licher fiiblen, als {ecine Unterthanen, dafs auch ein Kg-
nig feine Freygebigkeit cinfchrinken mufs! Oder lie,
ben Sie den herablaffenden Fiirften? Herablaflung, Ge,
filligkeit, Zuvorkommer:, Natitlichkeit ift o in das
Innerfte feines Charakters verwebt, dafs er fich felbt
unangenchm fihlen wirde, wenn er anders handeln
follre.  Line grofse Fiirftin liefs einen Virtuofen auf ik,
rem Zimmer, weil er vor Alter nicht mehy ftehen konn-
te, und um Erlaubnifs zu fitzen bat, aus befonderey
Gnade knien. Fiiedrich Wilhelm weifs natiirlicher Zn
handeln, Vielleicht ift Thnen eine Anekdote vom 7w

Cy'
ten Tag feiner Regicrung, die uns e¢in Privatbricf er-
: zihlg
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zihlt, noch nicht allgemein bekannt. ,,Der alte acht-
,zigjihrige Kriegsrath und Hofftaats- Rentmeifter Buch-
»holz;  den ich felbft gefprochen, hat die Gnade ge-
,habt, den Konig frith um g Uhr zu {prechen, Dicfer
,konnte die Giite und Freundlichkeit des Konigs nicht

ygenug rithmen. — Wie geht es ihm, mein licber
;,Buchholtz ? — Zu Ew, Konigl, Maj, Befehlen. — . Sctze
,er {ich nicder, — Buchholz aber bleibt ftehen, = Der
Konig rickt felbft cinen Stuhl herbey. —  Setze cr
,fich nieder, mein licber Buchholz. .— Der Konig
(etze fich auch; worauf der Alte es als einen Befehl be-
,yfolgt. Darauf wird der Minifter Blumenthal, welcher
sauch die Schatzkammer mit in Aufficht hat, gerufen;
,und {o haben diefe Dreye ihr Gefchifte fitzend vorge-
,nommen.% Ich habe Ihnen dic Worte. des Briefs ange-
fiihre, die in.der einfachen Erzihlung das Natiirliche
und Lichenswiirdige im Charakter des vortreflichen Fiir-
ften {o lebhaft darftellen! — Und . was-fodern oder
wiinfchen Sie mchr?  Geraden Sinn und ruﬁmc Unzer:
Jeheidung? Wer feine Regierung mit Herzbergs Beloh-
nung anfing, zeigt fehy, wie mich diinkt, dafs er weils,
worauf es ankommt. Schitzung von Verdienften? Ich
habe eben ein Beyfpiel davon angefithrt; ich konnte
1hnen eine Reihe verdienter Minner nenmnen, die er
kennt und fehizt.  Oder wiinfchen Si¢, Mitglieder eis
ner Gefellfchaft, die Licbe zu den Wiffenfchaften ver-
cinigr, ‘dafs er Liebe zu den Wiflenfchaften befitze? Er
licht die Wiffenfchaften, und, was uns noch werther
foyn mufs, er licbt deatfche Litteratur.  Er licbe die
Kinfte, und viclleicht fehen wir bald, dafs er {ich durch
Verfthonerung des grofen Pallaftes, der jeze faft nur
durch feine Grofse und Alterthum merkwiirdig war, ein
Denkmal errichtet, das Seiner und {einer grofsen Vor-
fahren wiirdig ift. Wenn wir dem Verfaffer des And.
machia-
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machiavell und Friedrichs Beyfpiel glauben,. fo it Ge-
rechrigheit die erfte und nothwendigfte Tugend: cines
!

Firften. Friedrich Hilhelmn ift gerecht. Mit Freuden
erzihiten fich Patrioten vor einigen Jahren das Wort des
3 . T gy °
Prinzen an einen Minifter, der fich mit verichiedenen
inderungen belchaftigte:  Aber, dafs nur

wichtigen Ve
Niemand dabey ungliicklich wird! Nennen Sie es, wenn
Sie wollen, ein Wort der Menfchenfreundlichkeits ich
finde wenigftens zug;!cich tiefoefithlte  Gereehtigieirs-
liebe darin, Denn cs ift Gereclitigheit, die von Fiirften
bey Anordnung des Allgemeinen leicht iiberfehen wird,
Niemanden cher Ein Brod zu nehmen, bis man ihm ein
andres gegeben hat, — Aber wahrfcheinlich, Me¢ine
Herren, haben Sie {chon lang’ auf dic Erwilinung dey
Liegerifchen Talenze gewartet, Ich hitte fie defto fiii-
her erwibnen follen, von je unmittelbarerer Wichtigkeit
fic find, Denn wenn Wekhrlin oder der Prinz von
Albnn\icn recht untervichret waren, fo find die Fiirften
am uns her {0 {chwach, dafs fie, kaum den Tod des
grofsen Friedrichs erwartend, fogleich losfchlagen wey-
den, um fich fir die Furcht zu richen, inder Er fic
gechalten hat, Irr’ ich nicht, {o leben wir zwifchen wei-
{eyn Firften und in gliicklichern Zeiten, — Wenn nyy
zwey oder drey der miichrigften chriftlichen FiirfEen fthlech.
serdings nichts als Gerechtigkeir wollen, [o kann in Europa
beynahe kein Krieg mehr entflehn.  Allein woher diefe
gliickliche Lage? * Gewifs nichts anderm find wir fic
{chuldig, als der vollkommneren Kriegskunft, die die
Firften von Friedrich lernten, Und welche Beruhi-
gung daher fir jeden Preuflilchen Patrioten, dafs fein
neuer Konig, nach Friedrichs Zeugnifs felbft, ein grof*
fer General ift. * Sic evinnern fich noch alle, mit wel-
chem Rubm Er im Jahr 1779 den gefihrlichen Poften
Lehauptete, der Ihm autgetragen war, den Riickzug: des

: Koénigs
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Kénigs aus Bohmen zu decken; und mit welcher Be-
wunderung damals jeder von der Anordnung, die Er
dazu gemacht hatte, als von einem Meifterftick dev
]. .
Friedens ‘genicfsen, oder — ift ein andres Schickfl
tber uns verhingt — fo wird unfie Vertheidigung in
den beften Hinden feyn,

kunft fprach.  Wir werden ecines ehrenvollen

Vergleichungen fihren fehr leicht zur Ungetech-
tigkeit im Urtheilen.  Allein, thun wir es anch nicht,
fo werden’s andre thun. Und wenp-denn alfo vergli-
chen werden foll; fo wag’ ich es vorauszufagen: Frie-
drich Wilhelm wird von den beyden grofsten Regenten
feines Haufes dem am ihnlichften feyn, deffen erhabe-
nen Namen Er fihet, und dem Er, in der Wirde fei-
ner Perfon und den Anlagen feines Charakters, fo
gleich ift.  Und, meine Herren, wir werden (laufen
Sic mit c¢inem fichtigen Blick die Herrfeher Europa’s
durch!) bey diefer Achnlichkeit nichts verlieren! Nur
der erfte Pindruck von Beyden mufs nothwendic: {ehy
verfchieden feyn. © Der grofse Kurfirll mufste f{eine
Laufbahn dami
»keit die Unordnung und Verwirrung hob, in welche
»die Schwiche der vorigen Regierung feine Provinzen

anfangen, ,dafs er durch {eine Thiitig-

sgeltirze hatte: dafs er {ein Vaterland, und den Rubm
»und die Ehre feines Haufes wiederherftellte und ver-
»theidigte,« Konig Friedrich Wilhelm tritt nach einem
Regenten auf, von dem fich mit dreyfachem Recht das
fagen lifst, was Friedrich {elbft von dem grofsen Kur-
flirflen fagt: | Er endigte als grofer Mann, wie er ges
»lebt hatte; fah die Annitherung des Todes mit uner-
»ichiitterter Stiirke; fithrte, mit ficherer Hand das Ru-
s»der des Staars bis zumn letzten Augenblick; empfahl
»fterbend feine Volker feinem Nachfolger mit viterli-

¢her
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seher Zirtlichkeit; und rechtfertigte durch ein Leben
»voll Puhm, voll Tugenden, und voll I}crriiuhcr Tha-
»ten, den Zunamen, den er von feinen Zeirgenofien
,bekam, und den die Nachwelt mit Einer Smmnc be-
»kriiftigen wird.  Ein folcher Unterfchied ift niche oe-
ring,  Jenenr ward es leichter, von Anfang an zu glin-
zen: aber diefer, meine Herren, diefer ift dennoch
gliicklicher!

Kurz, was ein Schriftfteller von {ehr allgemeinem
Beyfall fagt: ,,Ex if? wiirdi

s fich an die Reihe grofier Re-

ngenren  anzi Chiicfsen, die feir hunders Fahren durch eip

W under, von welchem die Gefehichre kein Beyfpiel hat, dep

[lifcher Staar fuft aus Nichts zu einem der bewuy.-
sderuswiivdigfen Staaten von Eur opa ‘[r"[u,]{fat haben,

Oder wollen Sie licher aus Seinem eignen
lumn, was Er feyn wird? , Mein 77 unfch ift ni

Munde

war, elir-

SJondern der befte Konig 51/] y)¥ . Dag

hat der Kronprinz gefagt; und ich wéifs, der Kp-

nig wird Sic bald von dem Eraft dicfzs Wunfches i‘xhcl-

zeugen. s lebe Konig Friedrich Wilkeln der Zweyze!
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T O Dy

EINE VORLESUNG
IN DER
LITTERARISCHEN GESELLSCHAFT
ZU HALBERSTADT .

AM 23 AUGUST I 786,

VON

G. N, FISCHER.
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Aus den Halb, gem, Bl, Jahrg, II, St, X%

Farbkarte #13

BERLIN,

Bt FRIEDRICE Mavrgg




	Über Friedrichs Des Einzigen Tod
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Eintrag
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Colorchecker]



